
Dotzheimer Zeitung
»ri « ad

Ph. Dcmbad », Öotrheim.
Amts-- lat t. _ ■bmcrgafTe 14.

feafgradKr-R«f: Hr. 7» (Amt Wiesb.).

?*Wödientli*T BeilageT *« dt . tthirtr. lhüerhaHimgs-Blämr.
| vielt andere Sonder - Beilagen wie fahrpläne ulw.
‘ erichtinl : Dienstags, Donnerstagsund Samstags,

ßezagspreis : 40 Pf. monatlid, freifious, 35 Pf. bei Abholung,
M Pf . bez. 1.20 Mb . monattidi oder vierteljOHrlWi durdi alle« a. . u __ in d/rHtz fn . 9€ Z.  1 .^ 1 IHR . wwwnNn v « i wia.. - - - ■

gwlWic Pollanflattea. — Beteilungen  werden jederzeit in der •
_ _ t. n , j _ ▲ ..»i (Uftk ^ an tntnfn/nfldnnmmdn |
i&m*€ rotrarmaw**. — . .
d*f<Mftsllehe, dnrth die Crtgcr«md Poftboten entgegengenommen.

Anzeigea - PreMe : die fck*̂ e*pattwe PeOtzeiie oder deren
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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Mit Bezugnahme aus den Aufruf de« Land
sturmS warne ich die unansgebildeten Landsturm
pflichtigen voreilig ihre Stellung oder chren Beruf
!us»uaeben. Alle Arbeitgeber ersuche ich dringend.
b£ Leuten wegen Verbleiben- in ihren Stellungen
aber beim Suchen neuer Stellungen keine unnötigen
Schwierigkeiten zu machen, weil diefe Leute. die sich
nach Ziffer5 c des Aufrufes zunachKnur zur
Ktammrollez« melde« hatten voraussichtlich nicht
oder nur zu einem ganz geringen Teil zur Aushebung
kommen* werden. ° Ziffer 1 de- ^ndsturmau rufes
be aat ja auch bereits ausdrücklich, daß zunächst
nur militärffch ausgedildete Landsturmpfl .ch 'ge
zur Einstellung kommen werden; auch von diesen
wird voraussichtlich zunächst nur ein geringer Teil
zur Einstellung gelangen.

Frankfurt a/M.. den 14. August 1914.
Der kommandierende General,

gez.: Freiherr von Galt,
General der Infanterie.

B e kanntmachung.
Achtung! Feuerwehr
Während der Dauer des Krieges wird

bei Ausbruch eines BraizdeS Alarm durch
Huppenstgnale und Glockengeläute gegeben.
Auf diesen Alarm hier haben sich alle
Bürger, welche zur Frei» , oder Pflicht-

feuerwehr gehören zum Rathaus zu begeben. Au
Alarm nur durch Huppenfiguale begeben sich sofort
sämtliche noch anwesende Mitglieder der Freuv.
Feuerwehr zum Rathaus.

Dotzheim,  den 10. August 1914.
Der Bürgermeister: Sporkhorst.

ordert sind, sich durch Führung von Waffen strafbar
machen.

Dotzheim,  den 10. August 1914.
Spork ho  rst . Bürgermeister.

“ Bekanntmachung
Für den Berkehr mit de« Publikum ist das

«aibaus bis auf weiteres «ur vormittags van
9 bis 1 iihr geöffnet. Nachmittags bleiben dieJftis mit Rücksicht auf die sonst zu erledigenden
Meilen geschloffen.

Dotzheim,  den 18. August 1914.
Der Bürgermeister:

Sporkhorst

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt

Weizen. Roggen. Hafer. Heu — auch Kleeheu—
und alle Stroharten.

Einlieferungen können zu den jeweiligen Tages¬
preisen und ohne vorherige Anfrage täglich statt-
finden und zwar:

Weizen und Roggen im Magazin Holzhos,
Hafer .. .. Rheinallee
Heu und Stroh in den Scheunen beim Schlacht
hnuse und in den Magazinen Finthen. Hechts
heim. Kostheim und Wiesbaden.
Wird veröffentlicht.

Der Bürgermeister:
S por khor st.

Bekanntmachung.
Auf Anordnung de» stellvertretenden General. _ » Van« 1o. rii ftrnnffnrt a

Bekanntmachung.
Die sämtlichen noch hier '.vorhandenen Herren

welche der frei« . Feuerwehrz. 3^- «och als aktwe
Mitglieder angehören oder der Wehr früher als
aktive Mitglieder angehort. haben sichi* •*»**
Abend7 Uhr am Rathaus zu einer Hebung ein-
zufinden.

Dotzheim,  den 18. August 1914.
Der Bürgermeister:

Spork Horst.

WUT wnutuiuuiH uc» |«Mwuibvu»'wv».
kommandeurs des 18. Armeekorps zu Frankfurt a.
M wird die Bürgerschaft daraus aufmerksam ge¬
macht, daß die Verabfolgung von Alkohol an Truppen
aus den Bahnhöfen verboten ist.

Dotzheim , den 10. August 1914.
Sporkhorst,  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Flieger, soweit solche nicht zweifelsfrei alsIFeinde durch Bombenwerfen oder sonstwie erkenntlich

sind, dürfen nicht behelligt werden.
Ferner mache ich darauf aufmerksam, daß

iZivilpersonen, die nicht durch Behörden hierzu be

Bekanntmachung.
Gesetz, betreffend den Schutz der Brieftauben

vom 28. 5. 94.
8 i . _ .

Die Vorschriften der Landesgesetze, nach wel¬
chen das Recht, Tauben zu halten, beschrankt ist
und nach welchen im Freien betroffene Tauben der
reien Zueignung oder der Tötung ""Erliegen, fin¬

den auf Militärbrieftauben keine Anwendung. Da^
selbe gilt von landesgesetzlichen Vorschriften, nach
welchen Tauben, die in ein fremdes Taubenhaus
übergehen, dem Eigentümer des Letzteren gehören.

8 2
Insoweit auf Grund landesgesetzlicher Be¬

stimmungen Sperrzeiten für den Taubenflug be-
stehen, finden dieselben auf die Reiseflüge derMchtär-
Brieftauben keine Anwendung. Die Sperrzeiten
dürfen für Militär-Brieftauben nur einen zusammen¬
hängenden Zeitraum von höchstens 10 Tagen im
Frühjahr und Herbst umfassen. . .

Sind länger als zehntägige Sperrzeiten emge-
führt, so gelten für Militär-Brieftauben immer nur
die ersten 10 Tage.

8 3-
Als Militär-Brieftauben im Sinne dieses Ge¬

setzes gelten Brieftauben, welche der Militär-
(Marine-)Verwaltung gehören und derselben gemäß
den von ihr erlassenen Vorschriften zur Verfügung
gestellt und welche mit dem vorgeschnebenen Stempel
versehen sind. Privatpersonen gehörige Ml itar-
Brieftauben genießen den Schrch dieses Gesetzes
erst dann, wenn in ortsüblicher Weste bekannt ge¬
macht worden ist. daß der Züchter feme Tauben
der Militär-Verwaltung zur Verfügung gestellt hat.

8 4.
Für den Fall eines Krieges kann durch Kaiser¬

liche Verordnung bestimmt werden, daß alle gesetz¬
lichen Vorschriften, welche das Töten und Emfangen
fremder Tauben gestatten, für das Reichsgebiet
oder einzelner Teile desselben außer Kraft treten,
sowie daß die Verwendung von Tauben zur Be-

Gewagtes Spiel.
Roman von H. von Schreibershofen.

m] _ (Nachdruck verboten.
Monika wollte Steinmann sprechen unv yane sich

d- I° L H°" - »-«« >! st- MM«
Ichn.ller-mst.ch-n tärraen mm --st - “ J™
Bemerkungen und Fragen allzu sehr qua t.
unsägliche Qual waren feine Fragen die sie
Zweifel und peinvolle Unruhe ŝ zten. Und °och tonnli
sie nicht anders, als sich»«ch chm sehnen rw auch em
Anblick Hcrzpochen hervor und verwn te sie em yeuer
klarer und doch so nnuger warmerB ck Smi ^ chetN
hatte eine unwiderstehliche Gewalt aber
auch immer vor. sie muffe als Nonne f ) • j
keine, sie hatte keine Gelübde, an die sie sich halle hauen

' °""L % £ £ Sch« . >1« ® »”9™

Ed)0n"S ' a.ftniV»b°> st- "«

"S«®.u(WS -- «;ä 5 t
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reo» st- »-"«»>. ]“0JVi§moi*a,

Lippone werde seine Drohung am Ende wahr machn
Und sich an ibm rächen.

Nteinmanns Augen nahmen sofort einen andern
er Mick aebt in die Geschichte>m Grunde
Ausdruck an. , 9 « W “ ° ((e j ' ber berechtigt, ja
verpflichtet. ' einen offenbaren Schurken sestzuhalten.
Livvoiic könnte dem Herrn Grafen aber doch fthr übel
inlliviclen. Wir wollen versuchen, ihn dem ordentlichenmuspnwu ... . Wäre nur Laveggi zuruck!

isrÄa

ße|tan nb̂ ŝ leuckM ^ ^ hr gut sogar. Was ich
»ann um Freund Lippone von eurem allzu schnellen

lustizakle abzuhalten, soll geschehen. Aber DoktorLaveggrß
Nfluß ist eine große Hilfe." Stemmann nickte be.

Dock, Monika hatte nicht die Wahrheit gesagt
Nicht Girolamos erleuchtete Fenster, Pictro hatteckv «erraten . Der Alte hatte rhr aber auch zur Psttchl
aemacht es Steinmann erst heute zu sagen, mit einem
flinofihrurfe tzan sie keine rveitere Fragen zu stellen wagte,
ibn^ nur mit Angst und Bangen ansah Und da hatttnlaefiustert, sie möge dafür sorgen, daß
StettrmainNrberhaupt das Kloster nicht vor dem ander,.

iv̂ den^ M̂it êinê b̂ klemmenden̂Aiigst Isatt̂ Allolttba

""" v>- r « . Zifn niit ° einem Ruf des Erstaunens nach der
L ! Li L « . Di,!

Kerren brannten darin und eine leichte Weihrauchwolke
-oo bcrans Neugierig sprang Monika leichtfüßig die
Stufen hinauf und blickte in die Kapelle, taumelte aber
mit einem Aufschrei zurück. ,

Im Nu war Steinmann neben ihr und m der

ÄaV iot dein kleinen Altäre, auf dem die Kerzen brannten,
stand eine Bahre , ein Toter tag darauf, Zitternd

* sWmiifa auf ihre Kme, versuchte mit bebender
S „,»? b-w ! doch Trüne » --„ ich,-,, ist,-
Mit êiner grenzenlosen Erschütterung und namenlosem
Sckmere erkannte Stcimnann in dem Toten Gwolamo
Lamgai. Noch waren seine Brauen finster und drohend
uffammeugezogen, so 'vie er wohl seinen Mörder ange-
blickt dcml dort sah man die kleine Wunde, und ein
jetzt längst eingetrockneter Blutstrom hatte die Kleider

batte keinen Feind gehabt, der stets hilfsbereite, tätige
Mann , auch fm! Reichtum konnte keinen Räuber
«ocken_ O, sie fürchteten Deiiren hohen, edlen Sinn,
der r. offen gegen Nurecht und Schlechtigkeit auftral
sie haben Dich für Tci .ren Feuereifer büßen lassen,'
murmelte Steimnauu mit . feuZten Augen

di Bonns Anivcsenheit und dieser Mord gehörten
und das Verlangen, den Grafen sur diese

f ac erbärniliche Tat zur Recheiischaft zu ziehen, trat
sofort Ä gebieterische 0iotwcndigke,t vor Ste,nmann
bin Alles ivas er an Girolamo geüebt, was ihn an
bin jungen ' Mann gefesselt, .stand zugleich klar und
deutlich vor ihm iind vertiefte seinen Schmerz. Er zweifelteT 'XllnbM  daran, daßd. Bonn Gnvlamo babe



förderung von Nachrichten ohne Genehmigung der
Militärbehörde mit Gefängnis bis zu drei Monaten
zu bestrafen ist.

Wiesbaden,  den 27. Mai 1914.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg

ZrainSflsche Kriegslagen.
Der jetzige Krieg zwischen Deutschland und

Frankreich weist bereits in seinem bisherigen Stadium
gar manche verwandte Erscheinungen mit dem Kriege
von 1870/71 aus. Ganz besonders gilt dies von
der französischen KriegSli'igenberichterstaitung, die
vor 44 Jahren ebenso grotesk wie frech war. Genau
so geht es auch wieder in dem neuen Kriege, eS ist
geradezu fabelhaft, welche faustdicken Lügen die
französische Presse über die kriegerischen Ereignisse
bringt, die hierdurch den Franzosen und dem anderen
deutschfeindlichen Auslande natürlich in ganz anderer
Beleuchtung erscheinen, als sich die Dinge in Wirk
lichkeit abgespielt haben. Die französische Lügen
fabrikation machte den Anfang mit der Darstellung
des deutschen Sturmes auf Lüttich, welche glorreiche
Tat in einer Ausmachung sich präsentierte, wonach
man annehmen mußte, die Deutschen hätten vor
Lüttich eine furchtbare Niederlage unter entsetzlichen
Verlusten erlitten und seien überhaupt gar nicht in
den Besitz dieses Platzes gelangt. Weiter schlachtet
die französische Liigenphantasie den gescheiterten
Vorstoß der Franzosen in das Oberelsaß ganz un¬
geheuerlich aus. er wird als ein großer französischer
Erfolg hingestellt, der das halbe Elsaß bereits
Frankreich wieder verschafft habe. Die deutschen
Truppen sollen in allen Punkten vor den Franzosen
geflohen sein und schwere Verluste erlitten haben.
Dies alles trotz der glänzenden deutschen Siege
bei Mülhausen und Lagarde! Ja, die Lügenfabrikation
jenseits der Vogesen läßt sogar eine Revolution in
Deutschland ausbrechen, Italien und die Schweiz
den Krieg an Deutschland erklären, die französischen
Truppen schon bis in den Schwarzwald vorgedrungen
sein, usw. usw. Auch über die deutsch-russischen
Grenzkämpfe tischen die französischen Zeitungen ihren
Lesern nur Ungünstiges für die Deutschen auf.

Run, an und für sich könnte man ja den
Kriegslügenberichterstatternjenseits der Vogesen dies
ihr seltsames Vergnügen lassen, bei dem weiteren
Vordringen der deutschen auf französischem Boden
wird unserem irregeleiteten westlichen Nachbarvolke
die Erkenntnis von der bitteren Wahrheit der Tat-
fachen bald genug schon von selber kommen. Indessen
darf anderseits doch nicht verkannt werden, daß diese
von französischer Seite so ausgiebig verbreiteten
Kriegslügen unsere Situation nicht nur vor dem
gesamten deutschfeindlichen Auslande, sondern auch
bei der öffentlichen Meinung der neutralen Staaten
in ganz unverdientem Mißkredit zu bringen drohen,
denn da sich Deutschland infolge des Umstandes,
daß seine bescheidenen Kabel von seinen Feinden
durchschnitten worden sind, dem AuSlande gegenüber
nicht zu rechtfertigen vermag, so muß man selbst
da, wo man der gerechten deutschen Sache vielleicht
noch wohlwollend gegenübersteht, wie zum Beispiel
in Amerika, Italien und Schweden, mit Notwendigkeit
-inen ganz falschen Begriff von der Lage de«
Deutschen Reiches gegenüber seinen Feinden be¬
kommen. Da muß es allerdings mit Dank anerkannt
werden, daß sich der italienische Botschafter in Berlin,
Bollati, im eigenen Antriebe nach Rom begeben
hat, um seiner Regierung und der öffentlichen
Meinung Italiens aus seiner Kenntnis der Tatsachen
reinen Wein über den wirklichen Stand der Dinge

einzuschenken, dann wird man hoffentlich wenigstens
in dem mit uns verbündeten Italien erkennen, was
es mit den frauzösischen Kriegslügen auf sich hat.
Im übrigen wird sich das starke Deutschland in
seinem begonnenen Siegesläufe nach West wie O
durch die so mißgünstigen und ihm nach Möglichke
gehässigen Schilderungen der französischen Pres
über die Kriegslage gewiß nicht irremachen lassen,
und am Ende wird auch hier das alte Sprichwort
wieder zu Ehren kommen, daß Lügen nur kurze
Beine haben.

Uom Kriegsschauplatz.
Zur Erstürmung von Kuttich.

Die Erstürmung Lüttich stellt sich mehr und
mehr als eine Tat allerersten Ranges heraus. Die
Festung war mit einem Kreise von ca. 12 Forts
modernster Konstruktion umgürtet, und sämtliche
Forts sind mit stürmender Hand genommen worden

Brlgie » tzlribt auf Fruukrrtch« Kette.
Berlin,  17 . Aug. Nach der Einnahme von

Lüttich hat die deutsche Regierung in Brüssel Mit¬
teilen lassen, daß. nachdem die belgische Armee ihre
Waffenehre auf das glänzendste gewahrt habe, die
deutsche Regierung zu jedem Abkommen mit Belgien
bereit sei. das sich irgendwie mit dem Kampfe gegen
Frankreich vereinigen lasse, und daß Belgien geräumt
werde, sobald die Kriegslage es gestatte. Die Ant-
wort Belgiens ging am 13. August ein; Belgien
wiederholt seine frühere Ablehnung.

Ei« Gefecht tu Test».
Berlin.  17 . Aug. In Togo ist bei einem Zu¬

sammenstoß mit überlegenen feindlichen Kräften
Hauptmann Psähler von der Polizeitruppe gefallen;
außerdem wurden drei Deutsche, Sengmüller. Kohl»
dors und Ebert, leicht verwundet.
Vriux Friedrich Miltzelmr«r Kippe ul« Heidgefulle».

* Detmold.  17 . Aug In einer SonderauS
gäbe teilt_ bie „Lippesche LandeSzeitung" mit. daß
bei dem Sturm auf Lüttich der Bruder des ver¬
storbenen Grafregenten Ernst zur Lippe, Prinz
Friedrich Wilhelm zur Lippe, al« Oberst und Re
gimentSkommandenr gefallen ist. Der Prinz er
griff, bereits schwer verwundet, die Fahne des Re
gimentS und trug sie demselben voran, fiel aber
alsbald, von mehreren Kugeln durchbohrt, tot nieder.

Da» Kchluchtfeld»«« Mulhaufr«.
Zürich,  13 . Aug. Aus Erzählungen von

Elsäffer» und Schweizern erführt man, daß die
Stimmung im Elsaß fast ausschließlich auf der
Seite Deutschlands ist. Fälle von franzosenfreund¬
licher Stimmung bilden die Ausnahme. Die Elsäffer
sind— so erklärten die aus Straßburg zurückgekehrten
Schweizer— gegenüber früher wie umgewandelt;
sie stehen ganz auf deutscher Seite und General
Deimling, der früher so hart befehdet wurde, wird
jetzt begeistert gefeiert. Ein Elsäffer schildert in
einem Baseler Blatt die Eindrücke, die er von einer
am Dienstag im Oberelsaß ausgeführten Radfahrt
empfing. In Habsheim beginnt nach dieser Schilder¬
ung das eigentliche Schlachtfeld. Es erstreckt sich
durch Hardwald bis fast nach Banzenheim über
die Napoleonsinsel Reichweiller usw. Die deutschen
Truppen hatten die Franzosen fast umzingelt. Mül¬
hausen war ungefähr der Mittelpunkt.
«tu eutfcheideuder Kieg »er « efterretcher

über di» Eertzen.

österreichisch-ungarischen Truppen über starke f,'
l«He Streitkräfte geführt. Zahlreiche Gesa»»
wurden gemacht und viel Kriegsmaterial erb». " ,
D'e Verfolgung des Feindes ist im vollsten Ga? '
Unsere Truppen kämpften mit bewunderungswür^
Tapferkeit gegen den in starker Stellung 6efint>[i*'t
und an Stärke ebenbürtigen Feind. Besondere«
wähnung verdient das Varasdiner Jnfanteriereaim
S!r. 16. d°Ne° Cffa*« und
den schwierigsten Verhältnissen mit der altbewäbr?
Tapferkeit der stets kaisertreuen Kroaten zum@1?stürmten.

®itt Angriff der Montenegriner zurück,
geschlagen.

^btti " ie,  17 . Aug. Die montenegrinisch^
Truppen haben seit zwei Tagen in der UmaeL
des Berges Lisanitz in der Gegend von Grah2
gegen bedeutende österreichische Slreitkräfte gekämv?
Die Verluste der Montenegrinerin diesen Kä2«
beugen bisher 45 Tote und Verwundete.
16 österreichische Armeekorps greift die Westgre«.
Montenegros auf der Linie Krivaca-GrahowoX
Da« 15. österreichische Korps marschiert aus di-
Linie Tschainitsa-Gatsko und die österreichische Flott-
bombardiert, die montenegrinischen Stellungen aus

Dir dritte Ne»l«stlist«
Berlin,  17 . Aug. Der „Reichsanreiaer"

veröffentlicht. heute die VerlustlisteN? 3. * Felk>-
zugsteilnehmer von Regimentern, die in Wiesbaden
garnisonieren, sind darin nicht aufgeführt. Vom
Infanterie-Regiment Nr. 171, 5. Komp., ist Leu,,
nantd. R. Erich Freundlich zu Biebricha. Rh
le icht verwundet(Artilleriegeschoß,  linkes Bein).

WM*  un6 sonstige«achrtchten.
Abschiedsrriaß de« Kaiser».

^k-.? td br li n , 16, Aug. Der Kaiser hat an den

Oberbürgermeister von Berlin folgenden Erlaß ge-
Der Fortgang der kriegerischen Operationen

nüngt mich, mein Hauptquartier von Berlin zu
ver.egen. ES ist mir ein Herzensbedürfnis, der
Berliner Bürgerschaft mit meinem Lebewohl
innigsten Dank zu sagen für alle Kundgebungen
und Beweise ihrer Liebe und Zuneigung, die ich
m diesen großen und schicksalsschweren Tagen in
so reichem Maße erfahren habe. 1

Ich veriraue fest auf Gottes Hilfe, auf bie
friert  von Heer und Marine und die uner.
schütterliche Einmütigkeit des deutschen Volkes in
den Stunden der Gefahr.

feto!!" ** gerechten Sache wird der Sieg nicht

Vien,  17 . Aug. Die gestrigen Kämpfe an
der Drina haben zu einem entscheidenden Sieg der

verfolgen und ermorden lasten, un> ihn für seinen
Anteil an Gräfin Estellas Rettung zu strafen.

„Armes Land, das seine edelsten Söhne nicht zu
schützen vermag!" sagte er leise. Es dauerte lange, bis
er ruhig geivorden war, endlich berührte er Monikas
Schulter und machte ihr ein Zeichen mitzukommen.

Sie war bleich und eine unaussprechliche Angst
schnürte ihr die Brust zusammen. Pietros Worte hatten
ganz plötzlich eine neue, schreckenerregende Bedeutung
gewonnen. Sie mußte glauben, auch Steinma,m sei
bedroht, auch gegen ihn werde sich der Mordstahl er-

„Ich muß mit Lippone sprechen, er wird bei seiner
Großmutter sein," sagte Steinmann und bedeutete Monika
,nit ungewöhnlich strengen Worten unter keiner Be¬
dingung das Kloster während seiner Abwesenheit,u
verlassen. Sie wollte es nicht versprechen, sie hätte ihn
am liebsten begleitet. „So schließe ich das Tor zu/
und er ließ die Tat dem Worte folgen. „Ihr sollen sie
wenigstens Nichts antun können," sagte er und ging eiligdavon

Berlin, 16. August 1914.
WilhelmI. R.

Jttm Grt>«rt«t»ge de« Kaisers Frau? Josef.
* Berlin.  17 . Aug. Die „Norddeutsche All-

gemeine Zeitung" schreibt: Kaiser Franz Joses
vollendet am 18. August sein 84. Lebensjahr.
Schweres Leid hat dieser Zeitabschnitt dem ehr¬
würdigen Herrscher gebracht. Durch ruchlose Hand
wurde ihm der nächste Thronerbe und dessen Ge-
mahlm entrissen. Unter dem Zwange der Rot-
“’fjjö'fl1 - tüc bie  Sicherheit des österreichisch-unga-
' "Ln Reiches gegen die fortdauernden feindlichen

Anschläge von serbischem Boden aus Bürgschaften
Mschaffen' hat der greise Monarch, dessen FriedenS-
>ebe selbst die schlimmsten Schmäher nicht bestreiten

nen, zu den Waffen greifen müssen. Nicht nur
sehen sollte. Vielleicht zur Warnung; eine Drohung? —
Aon wem? — Steinmann setzte sich auf einen niedrigen
Felsblock, stützte den Kopf aufseine Hände und ver¬
sank in tiefes Sinnen. Er bedauerte nichts von allein,
was er für Ercole und dessen junge Frau getan, aber
es war an der Zeit, sich über die möglichen Folgen
uar zu werden, die nicht nur ihn zu treffen drohten.
Die eigentümliche Wahrnehmung, die ihm den flüchtigen
Gedanken eingegeben, er könne einen falschen Weg ein-
gelchlagen haben, schwand wieder aus seinem Gedächt-
nnse, er vergaß die vielen großen, ja oft recht großen
Steinblöcke, die über Nacht herabgestürzt sein mußten.

Es ivar schon gegen Mittag, als er sich endlich
seinen schweren, ernsten Gedanken entriß und nun um
so hastiger bergab schritt. Aber schon sehr bald ver-

, . Hastig, immer hastiger schritt er hinab, blieb aber
emigemale betroffen stehen und sah sich um. Es gab«keinen ziveiten Weg,den er hätte aus Versehen ein-ageii können, aber der Pfad wie die unmittelbare

gebung erschienen ihm auf einmal so fremd; ver¬
mutlich weil sein Geist noch so ganz und gar von
dem Bilde und dem Schicksale Girolamos erfüllt war.

Hatte der Unglückliche sein Haus noch lebend er«
reicht, oder hatte,nan ihm unterwegs aufgelauert und
ihn später nach der Kapelle gebracht! lind warum gerade
dorthini Weil er sein Freund gewesen und er »hn so

perrte ein großer Felsblock den Pfad so gründlich,
daß er ihn erst nach vieler Mühe uingangen hatte
Aehnliches wiederholte sich öfter, doch noch immer be¬
unruhigte es ihn nicht, weil er iiiiierlich zu sehr mit
anderem beschäftigt war. Es trieb ihn nach dem
Häuschen der alten Fortunata, dort mußte er Lippone
tresten und wollte sich von dem Vorhandensein des Ver¬
wundeten überzeugen. Tann mußte etwas geschehen, um
Licht in dieses dunkle Verbrechen zu bringen. Wieder
war er vom Wege abgebvgeu, erreichte ihn etwas
n'ettcr unten abermals und sah zu seinem größten
Erstaunen die alte Fortunata dort am Boden kauern,
das rote Tuch um ihr graues Haar gewunden, einen
Stab neben sich, auf den sie sich gestützt. Gerade hier
fiel der Berg steil nach dem Meere zu ab, von unten
ragten Baumkronen empor, einzelne Kaktuspflanzen
und stachliche Agaven standen zwischen den grauen

Steinblocken. Do weit wagte sich das alte Weib sonst
nicht, eine besondere Veranlassung mußte vorliegen. Stein¬
mann dachte an den Grchen; eine große Angst regte sich
in ihm. Was ivollte die Alte so weit von ihrer Hütte,
wohin lenkte sie ihre Schritte? . ?\

Jetzt hatte auch sie ihn gesehen und nickte, die Hand
ausstreckend und mit den kleinen rotgeränderten Augen
blinzelnd. „Ich konnte sie in der Nacht ganz hindurch
stecken, da wußte ich, es war Zeit für mich."
. Er verstand nicht, was sie damit meinte. „Ist der
kranke Mann noch im Hause?"

„Wird nie wieder herauskommen." Sie lachte,
murmelte und nickte, bis ihr graues Haar über ihr
runzliges, braunes Gesicht siel. „Ter andere auch nicht,
der Teufel holt sie beide. Aber Lippone ist gerettet, den
habe ich gewarnt. Braucht auch nichts mehr zu tun,
der-satan macht es ohne ihn fertig. Der Satan und
der alte Pietro."

„Wo ist Lippone und was hat Pietro dabei zu
tun?" Steinniann ahnte neues Unheil. Sie lachte
nur, nickte und schlug mit der zitternden welken Hand
gegen den Erdboden. „Wird schon konnnen, der Teufel,
und sie alle holen. Lippone glaubte der Alten, ihm ge¬
schieht nichts. Bei Tagesanbruch machte ich mich aus,
bin aber alt, kain langsam vorwärts. Horcht, was ist
das! Ha, jetzt, jetzt kommt er!"

(Fortsetzung folgt.)



Stinte , sondern notwendige Abwehr sollte den
Sen des Dreiverbandes zum Borwand dienen,
^ einen Weltbrand zu entfefieln . In all den
ffj , des Leides und in den Stunden ernstester
*' TtAiipfcunaen wird es dem Kaiser und König
Iran*  3ojef 8ew erhebender Trost gewesen sein , seine
Nr ohne Unter,ch ed des Stammes sein Leid
^nmütig mittragen und nun sie ebenso einmutig in
SSet Hingabe in den Krieg ziehen zu sehen und
»willen  daß ihr Herrscher das Schwert zog um

Gemeinwohl aller Glieder der habsburgischen
Monarchie zu schützen, und sie werden ihre Pflicht

Auch in Deutschland gedenkt man >n diesen
SU mit besonderer Innigkeit des ehrwürdigen
Monarchen , der , mit unserem Kaiser in unver-
brücksicher BundeStreue verknüpft , einen .gerechten
Kamps kämpft, der zum Siege führen wird: das
m unsere feste Zuversicht.

m t russisch- Kais- rfamM - rietst sich«ach
9 Maaka « ?«r «ck.

* Petersburg.  1 ? Aug . Der Kaiser und
die Kaiserin sind mit dem Grobsürsten -Thronfolger
und den kaiserlichen Töchtern gestern abend nach
Moskau adgereist . _ _ __ ___

krieg die soziale Problemfrage löste, wäre für die
Zukunft fehr viel gewonnen . — Da die genaue Zu-
ammenstellung der Bolksspende  reitraubende

Arbeit darstellt , fo muß mit der Veröffentlichung
des Ergebnisses bis zur nächsten Nummer gewartet
werden.

5- rales.
Dotzheim,  18 . August.

— ** Private Wohltätigkeit.  Der ver
«nNene Sonntag stand im Zeichen der Wohltätig
P° 1en Lf .I (An « öfter « bier Gelegenheiteit Wir hatten ' schon öfters hier Gelegenheit,
tffentliefet LiebeStätigkeit zu zeigen , wir brauchen
,ur an den finanziell gut verlaufenen Korn-
Numentag  zu erinnern , wo es galt , den alten
Kriegsveteranen eine Freude zu bereiten , aber der
eerfloffene Wohltätigkeitssonntag darf einen befon-
deren Ehrenplatz in der OrtSgefchichte beanspruchen.
Mt allein wegen seines außergewöhnlichen Zweckes,
nämlich um die ersten Wunden des uns in frevel-
haster und hinterlistiger Weise aufgedrungenen Krieges
ru lindern , sondern in der Hauptsache wegen des
orvßartigen finanziellen und materiellen Erfolges.
Keiner stand im Geben zurück und wenn schon kleine
Kinder ihre Spargroschen der edlen Sache zu Liebe
? L . um !° mch . ^ « eiferte die
wohnerschaft , man mochte sagen , säst ohne Aus
nabme Recht so. die Nachwelt wird uns darum
sicher beneiden . Nun hat eine Gemeinde gesprochen,
die eigentlich wenig zu vergeben hat und selbst eine
aroße Zahl arbeitsloser Familienväter , Frauen und
Mädchen besitzt, die durch den plötzlichen KnegS-
ausbnrch brotlos geworden . Trotz der unsicheren
Zukunft der wir ja alle entgegengehen , gab leder
Lch nach seinem Ermessen, so viel er sich^bringen
konnte. Ein Bravo den Armen der Aermsten
Diese Tat muß allerwärtS bekannt werden , zeigt
sie doch daß unter der rauen Schale ein guter
Kern fifet Gleichzeitig war mit die er Sammlung
eine statistische Aufnahme verbunden , wie viele von
den in den Krieg gezogenen Tam ' ltenvatern unter-

liebesopfer zu verlassen . Zum Leben wird dies
alles wohl nicht ganz reichen ; man bedenke daß
allein für unseren Ort Mindestens 50Ci ^ rjonen
die auf diese BolkSliebeSgabe Anspruch erheben
dürfen in Betracht kommen . Da wäre eine Riesen¬
summe nötig , um dauernde Unterstützung gewahren
m  können Be cheidenhett zu üben , war von >eyer
«ÄW Md ist ich . um ' ° »u
empfehlen als man m noch gar nicht weiß , wie
lange diese Kriegsbrandfackel brennt und immer
weiter zünden kann . Der beste Verlaß ' st nächst
Gott auf sich selbst , so lange ergeht und n .ckst au
seine Mitmenschen , die ja auch alle v°nd " N Krieg»
Unglück mehr oder weniger betroffen werden . Wir
dürfen auf den HilssauSfchuß bauen daß er bei
der Verteilung der Gaben nach Pflicht und Ge¬
wesen handelt und nur nicht gleich murren wenn
es den Anschein haben sollte , daß h>er und da mch^
ganz das Richtige getroffen worden ft - W, ^wollen
in diesen hochernsten Seiten e.ner mtt dem anderen
fühlen und lernen , da» letzte Stückchen Brot zu
teilen dann werden wir gewiß sein , baß das ge
fchwundene Dertrauen von Menschen rum Menschen
wiederkehrt und auch die Zeit wird kommen , wo
wahrer Bölkerfriede herrscht bei * «« unb Steufe,
' .och und Nieder ! Wenn dieser furchtbare Volker-

co Nationale Wirtschastsgebote i n
»rie gszeiten.  Die große Schicksalsstunde für
unser 'geliebtes Vaterland und das gesamte Deutsch¬
tum hat geschlagen ! In furchtbaren Kämpftn w . rd
um die Existenz Deutschlands und feines ^ bun-
)eten und um die Zukunft des ganzen Deutschtums
gefachten werden . Da erwächst die Ausgabe , das
Vaterland und auch jeden seiner Bürger möglichst
wirtschaftlich leistungsfähig zu erhalten , denn von
der wirtschaftlichen Kraft empfängt auch die kriege-
rische Leistung ihre starke Stutze Da gilt es vor
allen Dingen . Vertrauen zum Baterlande . zu sich
und zum Nächsten zu haben , und Kredit und Ver¬
trauen nicht kleinlich und erbärmlich zu kurzen.
Dieses Bertrauen empfängt >a schon setzt die itarkste
Stütze durch die den Feinden überlegene Wehr¬
macht Deutschlands und Oesterreich -Ungarns . Binnen
acht Tagen sind wie lebendige Walle Fällionen
unserer wohlauSgerüsteten Truppen an den Grenzen
au marschiert , und sie dürften den Feind nichü auf
deutsches Gebiet lassen . Darum deutscher Mann
habe Vertrauen in die deutsche Kraft , und du , der
du zu Hause bleibst , während deine Brüder todes
mutig kämpfen , bringe auch Opfer und sorge für
ein möglichst flottes Wirtschaftsleben . Sorge vor
all -n Dingen daß Geld und Waren ' « lebhaftem
NmwufblÄen  Vergrabe deshalb deine Schätze
von Gold und Silber nicht , sondern vertraue sie
den Sparkassen und Banken an . die genügende Ge¬
währ für das Geld bieten und für den Kredit und
Geldumlauf sorgen . Bezahle auch deine Schulden,
so gut es irgend geht , und wenn du nicht alles
auf einmal bezahlen kannst , so bezahle die Halste
oder einen guten Teil ab . Ihr Gläubiger selb aber
auch in der Kriegszeit nachsichtig gegenl eure Schuld-
ner . zumal gegen solche, die eure Geschäftsfreunde
sind und verlängert dort , wo es sein muß , die
Zahlungsfristen . Vor allen Dingen sollte dies in
gewissen Fällen mit den Wechseln geschehen denn
es ist leider eine Tatsache , daß viele ausstehend
Forderungen der Wechselschuldner ,etzt nicht bezahl
werden , und woher soll der Schuldner das Gel
nehmen , wenn er jetzt, selbst an vielen Stellen , wo
er Forderungen hat , kein Geld bekommt . ©ann
besondere Rücksichtnahme verdienen dleiemgen Fabri¬
kanten und Geschäftsleute , die Aufträge hatten , die
infolge des Krieges nicht ausgeführt werden können
oder zurückgenommen wurden . Deutschland hat , ob¬
wohl sogar die auf ihren Wohlstand besonders ein¬
gebildeten Länder England und Frankreich ein
Moratorium für die Kriegszelt eingefuhrt haben,
von e nem allgemeinen Moratorium für aste Zahl-
ungen bis jetzt abgesehen und nur bedingte Er¬
leichterungen für die Schuldner geschaffen . Dagilt
eö nun für alle Gläubiger und Schuldner , Käufer
und Verkäufer , Banken und Institute . Beamte und
Private , alles das selbst zu tun . um das wirt¬
schaftliche Leben flott zu erhalten und keine un-
nötige Verschlimmerung herbe,zusuhren Es durfte
sich auch alS sehr praktisch zeigen , daß von den
durch das Gesetz bestätigten neuen Darlehnskasftn
von allen denen Gebrauch gemacht wird , die sich
dieser Kaffen nach deren Bestimmungen bedienen

— * Hinweis.  Auf die heute Abend 9 Uhr
im oberen Sälchen der „Turnhalle " stattfindende
außerordentliche Versammlung des „Katholischen
Männervereins " sei besonders hingewiesen.

— ' Schändliches Treiben.  Gartenein¬
brecher sind hier jetzt wieder bei der Arbeit , ihr
schändliches Gewerbe auSzuüben . Verschiedene grotzere
Gemüse -, Bohnendiebstähle usw . deuten darau hm.
daß nicht Not . sondern müheloser Gelderwerb die
Triebfedern sind . In einer so ernstbewegten Ze.t,
wie die gegenwärtige , sollte sich em jebet daraus
besinnen , feines Mitmenschen Fleiß und Arbeit nicht
durch frevelhasteS Stehlen zu verkümmern Im
übrigen machen wir daraus aufmerksam , daß w>
uns im Kriegszustände befinden , wo derartige Dieb¬
stähle sehr hart bestraft werden . Außerdem lauft
dabei der Dieb in Gefahr , bei feinem verbrecherischen
Handwerk erschossen zu werden.

__** Das Ende der Hunds tage  ist nun
gekommen . Auch ohne sich erst auf dem Kalender
davon zu überzeugen , konnte man bereits aus de
a bnehmenden Temperatur diese Wahrnehmung machen.
Die drückend ichwüle Sommerhitze ist verschwun-

£n S dieseKassen auch ermächtigt sind einekönnen . L-a v\*\* »
Art Papiergeld ausgeben zu dürfen , so wurde durch
die Benutzung dieser Kassen das wirtschaftliche Leben
eine doppelte Unterstützung erfahren , naml .ch da-

«durch , daß derjenige , der dort Kred , genießt . Dar-
jlehen bekommt und daß auf diese Weise auch die
'gesetzlichen Zahlungsmittel eine Vermehrung er-
Wn werden In der Zeit der wirtschaftlichen
Notstände muß eben nach allen Mitteln gegriffen
werden , um die wirtschaftlichen Gefahren zu be¬
seitigen.

— " Abendandachten  sollen in der evan
aelischen Kirche von heute ab täglich  um 8 Uhr
abgehalten werden . Sie sollen nicht länger alS
eine kalbe Stunde dauern und ,edermann zugang
lich fein ohne besondere Vorbereitung.

—Arbeitslosenzählung. Auch  alle
erwerbsmäßigen Frauen und Mädchen , welche ohne
Arbeit sind , wollen sich ' n der Verteilungsstelle des
Konsumvereins . Neugasse , melden.

Die drückend "schwüle "Sommerhitze ist verschwun-
den ; zwar blickt noch immer die Sonne warm her.
nieder , aber ihre Strahlen wirken belebend , nicht
ästig , und ein frischer Lusthauch wird dadurch

auefe9 als ein solcher empfunden . Mit besonderer
Freude dürsen wir die Tatsache begrüßen , daß der
Aufmarsch unserer braven Truppen , bei denen wohl
lebet von uns einen oder mehrere liebe Angehörige
hat . sich bei solch' gemäßigter Temperatur und
gleichmäßig freundlicher Witterung vollzieht.Druckende
Augusthitze wäre eine die Strapazen de» Marsches
erheblich erschwerende Zugabe gewesen . ® ,ef*JJJJ
nun glücklicherweise fort . Dafür werde « unsere
JungenS den Feinden jenfeits von Weichsel , Vogesen
und Kanal die nächsten Wochen zu „HundStagen
machen ! ,

— * Der erst e Verwundete in Wies¬
baden Als erster Verwundeter in Wiesbaden ,st
Major Freiherr v . Schroetter angelangt und ha
im „Paulinenstift " Aufnahme gefunden . Ma,or
Freiherr v . Schroetter hat u . a . eine schwere schuß-
verletzung am rechten Oberarm erhalten.

— * Kriegs - Nottrauungenin Wies-
baden.  Hier fanden im Ganzen 150 Nottrau¬
ungen stat t. - __- -

Neues aus aller Welt.
-Worms,  16 . August . Der Schutzmann

Müller wurde , als er Feierabend bieten wollte , von
dem Sackträger Krämer erstochen . Der Tater fluch-
tete aus das Dach und wurde von der Schutzmann-
schaft erschossen.

- Beuthen.  16 . Aug . (18 Soldaten au»
einer Fam .lie ins Feld .) In der Fam .l.e des
Schiffers Abraham in Beuthen a . O . wurden durch
die allgemeine Mobilmachung 16 Neffen des Ge¬
nannten , 1 Sohn und l Schwiegersohn betroffen.

— Quedlinburg  a . H.  16 . Aug . Sämt¬
liche Mitglieder de » hiesigen Kriegerverem « sind
als ehemalige 165er zum Heeresdienst einberufen
worden und haben auch dem Rufe bereits Folge

geleistet. _ ___
Kirchliche Anzeigen.

Mtttvoch , den 19 . August 1914.
Evangelische Kirche Dotzheim.

Abend» 8 Uhr : Betstunde . D' ®,6a *-

Katholische Kirche  Dotzheim.
N .«d- - Uh, : um -M- MmM -N - ---

die Redaktion verantwortlich Philipp Dembach
in Dotzheim.

_Dotzheimer
Ansichts - Postkarten

iti 18 verschiedenen Aufnahmen (schwarz u . farbig)

ölumen- u. Serienkarten sowie
Gratulationskarten für alle Gelegene.
empfWt W ‘ » „ huch

«uhr-Mlmi
klußilu. UlM . 1.26 per Sentner
Unlonbrttet» 0.85 „
Aformbriket„ 1.35 „
Brechkoksm " » "
liefert bis Ende August in loser

Fuhre frei Haus.

tz. Schumacher.

Apfelwein - sowie
Wohmmgs-

Bermietungs - und
Metzelsupp -Plakate

vorrätig in der

Oembach’schen Buchdruckerei.

Ansverkanf.
Uhren und Goldwarcn gebe zu j

jedem annehmbaren pretae ab.
Reparaturen auch weiterhin wie

bekannt gut und billig.
L. Becker.

WieSbadenerstraße 32.

Schtafftelle
zu Vermieter -, Rh . iustr . 53.

P mp kehle:
Bboiographie-Aahmen in Metall

und Holz in Visit, Kabinett
und ssrinzeßformat,

Blumenseife \o  Pfg.
Reiszeuge von 1.50—7.— mr.
Winkel von 10 pfg. an.
Aeisfchienen von 45 pfg- an.
«elsbretter. wasierfarben.5ard«
stifte. Tusche. Blei« und Einten*
stifte usw. in allen Preislagen.

PH. Dembach.



Bekanntmachung.
<£s sind in letzter Zeit übertriebene Preissteigerungen bei not¬

wendigen Lebensmitteln festgestellt worden. Ich sehe mich daher
veranlaßt, in Uebereinstimmung mit dem Verpslegungs-Ausschnsse
der Festung Älainz bis auf weiteres folgende Höchstpreise für den
Bereich der Heftung zu bestimmen:

1. Für die aus der Zeit vor der Mobilmachung herrührenden
hiesigen Bestände an

ü) Weizenmehl Basis0
d)
e)
6)
s) rroggenmehl,
1)
2) Zür Salz . .„ Feinsalz

"Die  Festsetzung wu |ui juiiiviicin neue io? m
Aussicht, wenn sich die Fälle unbegründeter Preiserhöhungen wieder¬
holen sollten.

Diese Höchstpreise bilden nur die äußerste Grenze der Preis¬
stellung und brauchen weder gefordert noch bewilligt zu werden.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Höchstpreis-Festsetzungen
haben Bestrafungen zur Holge auf Grund B . G . v. 4. 8. 14
Br. 4445.

Mainz , den \2.  August 1914.
Der Gouverneur Ser Festung Mainz.

von Rathen,
General der Infanterie.

Kür den Großhandel Kür den Kleinhandel
Preis Gewicht Preis Gewicht

Mk. kg Mk. kt
0 38.— 100 24 7*
1 36.— 100 — —
3 33.— 100 — —
4 29.- 100 — —
0 32 — 100 20 7*
1 29.50 100 — —
. 18.- 100 10
. —.— — 11 V»

Bekanntmachung.
Als Sicherungsbereich im Sinne Ses8 7 -es Gesetzes vom

z. 6. 14 gegen- en Verrat militärischer Geheimnisse wir- Ser ge¬
samte Vefehls-ereich Ser Festung Mainz bestimmt.

Her Z 7 lautet:
„Wer vorfatzlich in einer feftung, einem Reichskriegshafen oder einer

militärifdten Anlage, auf einem Schiffe der Kaiferlidien fTlarine oder inner¬
halb der deutschen ßoheitsgewäffer gegenüber einer Behörde, einem Be¬
amten odefr einer Militörperfon über feinen Namen, feinen Stand, feinen
Beruf, fein Gewerbe, reinen Wohnort oder feine Staatsangehörigkeit eine un¬
richtige Angabe macht oder die Angabe verweigert, wird, wenn nadi den
Umständen anrunehmen ift, daB der Aufenthalt an dem Orte oder die un¬
richtige Angabe oder die Verweigerung der Angabe mit Zwecken der in den
88 I. 3 bezeichneten Art zuranunenhängt, mit Gefängnis bis zu einem
lahre oder mit Geldstrafe bis zu eintaufend Mark bestraft.

Ciner fertung, einem Reichskriegshafen oder einer milifärifdien An¬
lage ftehen gleich deren amtlich bekanntgemachte Sicherungsbereiche, sowie
gewerbliche Anlagen, in denen Gegenstände für die Bedürfniffe der inlän-
difdien Kriegsmacht hergeftellt, ausgebeffert oder aufbewahrt werden.

Die Cat ist nur strafbar, wenn die Behörde, der Beamte oder die
iTlilitärperron zuständig war.“

§ 1 lautet:
Wer vorfätzlich Schriften, Zeichnungen oder andere Gegenstände, deren

Geheimhaltung im Infereffe der Landesverteidigung erforderlich ist, in den
besttz oder zur Kenntnis eines anderen gelangen laßt und dadurch die
Sicherheit des Reichs gefährdet, wird mit Zuchthaus nicht unter zwei Zähren,
bei mildernden Umständen mit Gefängnis nicht unter einem lahre bestraft.

Gbenfo wird bestrast, wer vorsätzlich Nachrichten, deren Geheimhaltung
im Infereffe der Landesverteidigung erforderlich ist, an eine ausländische
Regierung oder an eine Perfon. die im Infereffe einer ausländischen Re¬
gierung tätig ift, gelangen läßt uhd dadurch die Sicherheit des Reichs gefährdet.

fjat der Verrat einen schweren Schaden für die Sicherheit des Reichs
zur folge gehabt, so kann, wenn der Cäter dies vorausgesehen und gegen
Entgelt gehandelt hat, auf lebenslanges Zuchthaus erkannt werden.

§ 3 lautet:
Wer Reh den Besitz oder die Kenntnis von Gegenständen der im § 1

Abf. 1 bezeichneten Art in der Absicht verschafft, sie zu einer die Sicherheit
des Reiches gefährdenden Milteilung zu gebrauchen, wird mit Zuchthaus
- '1 2lL2efin  lahren , bei mildernden Umständen mit Gefängnis nicht unter
sechs Monaten bestraft.

ebmfo wird bestraft, wer Rch Nachrichten der im § 1 Abf. 2 bezeich¬
nt 11 Art in der Absicht verschalst, fie zu einer die Sicherheit des Reiches
gefährdenden Mitteilung an eine ausländische Regierung oder an eine im
Intercne einer ansländifchen Regierung tätigen Perfon zu gebrauchen.

Waren die Gegenstände oder Nachrichten dem Cäter in feiner Cigcn-
fchaft als deutscher Beamter oder deutsche Militärperfon zugänglich. fo kann
auf Zuchthaus bis zu fünfzehn lahren erkannt werden.

Mainz,  8 . August ,914.
königliches Gouvernement Ser Festung:

von Rathen,
General der Infanterie.

He»!
Veste

Schui'SchreibfeSerl

Hansl-Feder! Heul
^Unerreichte Haltbarkeit!f 'hwfsT

•JJ *'  jjSezi g Schönes Schrifthilöl
Fabrik.Medcrlage nur im Schreibwaren-Geschäft von

Ph. Dernbach , Rümergasst 14.

Todes>Hiuelae.
Gott dem Herrn hat es gefallen, unsere innigstgeliebte, treue

Mutter. Schwiegermutter. Großmutter. Urgroßmutter. Schwägerinund Tante

Fra« Margarete Kaum. g* .
Mitwr de» Weichenjlellrr» D. Kaum

heute Nachmittag 6'/« Uhr nach längerem mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden im 76. Lebensjahre zu sich zu nehmen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Katharine Vaum.

Dotzheim,  den 17. August 1914.
Die Beerdigung findet Mittwoch, nachmittags 5 Uhr vom

Sterbehause, Wiesbadenerstr. 44, aus statt.

Katholischer Männerverein.
Heute Abend9 Nhr findet eine

außerordentliche Kerfarnrnlnng
im Vereinslokale statt.
_ Dichtigkeit der Tagesordnung ist vollzähliges und pünkt.
liche» Erscheinen notwendig. Auch die Frauen und Jungfrauen sind will,kommen.

-er AorstanS.

Im Verlage von K«b . Krchtold £ Camp , in Wiesbaden ist erschienen(zu
beziehen durch alle Buchhandl. u. Buchbind., sowie die Exp. der „Dohh. Dtg." :

Kaffauischrr Allgemeiner
Kandrs-Kalendrr

für da» Jahr ISIS. Redigiert vonW. Wittgen. —72S . 4°, geh, — Preis25Pf
Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalendarium, außer den astronom.

Angaben, für jeden Monat noch ei« spezielles Markt-VerzeichniS mit der Be-
zeichnung ob Vieh-, Kram- oder Pferdemarkt, einen landwirtschaftlichen und
Äortenkalender, ferner Witterung«- und Bauernregeln, ZinStabellen, vaterlän-
bische Gedenktage, — Mitteilungen über Haus- und Landwirtschaft, den immer-
währenden Trächtigkeitskalender, — Haus- und Denksprüche und Anekdoten—
sowie unter „Allerlei" belehrende Beiträge von allgemeinem Interesse rc. rc.
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender beigefügt.

Inhalt:  Gott,um Gruß! — Genealogie deS Königlichen Hauses. —
Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr ISIS. - Waterloo, eine nassauische Er-
zählung von W. Wittgen. — Zum hundertjährigen Geburtstage des Fürsten
Otto von BiSmarck am 1. April 1915 von H. Betz. - DaS Krautscheusel eine
Hinterländer Erzählung von G. Zitzer. — Wilhelmine Reiche, eine nassauische
Dichter,n von Rud. Miltner-Schönau. — Wie du mir, so ich dir, eine lustige
Geschichte aus dem Mittelalter von Wilhelmine Reiche. — Aus den Kindertagen
der deutschen Eisenbahn von Ph. Wittgen. — Jahresübersicht. — Zum Titel-
bild. — Hundertjahr-Erinnerung. — Vermischtes. — Nützliches fürs Haus. —
Humoristisches(mit Bildern), außerdem mannigfachen Stoff für Unterhaltung
und Belehrung. — Anzeigen.

3 Ammer und Rüche
im 1. Stock mit Glasabschluß, Schweinestall,
und sonstigem Zubehör zu vermieten. Näh.

Taunusstr. 8.

1- oder 2-Zimmerwohnung
mit Küche im Dachstock zu vermieten. Näh.
Wiesbadenerstr. 80, bei Keller._

schöne 3-Amrnerwohnung
im Stock sofort zu vermie ten. Hohlstr. 3.

Biebricherstr. 1 Ecke Schiersteinerstraße
sind auf sofort

2 Zimmer und Rüche
mit Zubehör zu vermieten. Näheres
_ Mahlgasse 3.

2 Ammer und Rüche
nebst Zubehör sofort zu vermieten.

_ H. Dänisch,  Jdst einerstr. 26.
Kchiinr«euherger. L-Z.-Mohn . z. ver¬
mieten Obergaffe 441. Näh. b. Leibold.

Wohnung
von 3 Zimmer und Küche nebst Zubehör,
Preis 135 Mk. sofort zu vermieten.

Aug. Ott, Neugasse 33.
Römergaffe 14 sind im Vorderhause im

Dachstock
2 Zimmer und Rüche

nebst Zubehör per sofort zu vermieten.
Nähere« daselbst im Laden sowie Ober-

gaffe 79 bei Ludwig Krieger.
Desgleichen WieSbadenerstraße 46 eine

3-Zimmer-Frontspitzlvohmmg
zu vermieten.  Näheres Obergasse 79.

2 Zimmer und Rüche
im 1. Stoa zu vermieten. Näheres bei

Anton Hosman«, Jdsteinerstr. Nr. 21.

IVohnung zu vermieten.
_, _ ,_ Feldstraße  5.

3 Zimmer lind Rüche
nebst Zubehör zu vermieten.

Neugasse 61.
Wiihigassr 8 Iriefpart.

Schuhmacherwerkstätte
monatlich Mk. 10.50.

Bürovorsteher Weilnau (Nr. 61).

Schöne3-Iimmerwohnung
Mit Zubehör im 1. Stock sofort zu ver<
wi eten. Näh. Luisenstr. 2 bei H. Schäfer.
Ein schönes Zimmer u. Rüche
sofort billig zu vermieten. Näheres

Obergasse 10.

3-IjUmerV0hv««g
mit Zubehör im Abschluß Schönbergstr. 6,
nahe Haltestelle der Elektr. ist im Hinter¬
haus, Dachstock, auf sofort ausnahmsweise
billig zu vermieten. Näheres bei Adam
Schr eiber, Vorderhaus Part, im Absch luß.

Dachwohnung von

Zubehör sofort zu vermieten.
Feldstraße 4.

1 großes Zimmer und Rüche
im Dachstock zu vermieten. Näheres
_ Rheinstraße 26.

Zimmer und Rüche

Falliipfel
zu verkaufen. | — ——- - .

_ Dörrgassê47

Flechten
■incadi U4 trocken«

avropk. Ekzema, Haatan uachläg« der A1%offene Füße
Miuchlden .Belngetchwflre .Aderbaia *, H«
Hoger , eite Wunden lind oft »ehr hartnlcklQ

wer bisher vergeblich hoffte
gekeilt zu werden, mache noch dneaVenMft

mH der beitem bewährten
‘ftlno - Salbe

Irrt *. Khldl . BeitandteU. DoeeM. !,» ■. * »
Dankschreiben gehen täglich ein.

Mkr echt In Originalpackung welB-grtsKOl
m. fl . Schubert ft Co.. WelnbdhU-Dr«ed—■

Fälschungen weise man nrflek . •
ZWkmmeni .: Wachs, Ot, Terpentin |e BÄ
WrkenL Eigelb » ,», Salieri , Bon . | olA

Zn haben In den Apotheken.

Schöne4 Wochen alte Ferkel
zu verkaufen.

Adolf gün termeycr, Obergasse 13-
Spielkartel^W•h. Dernbach-
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